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Die Administration. 


Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät aben mi 
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guädigſt zu verleihen geruht. 
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Meifeleiden auf dem Orinoco. 
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neswegs im Einklange ſtehen, können zu nichts fruch- 
ten. Deutſchland wird in ſeiner Beharrlichkeit in 
Betreff der Aufrechterhaltung der Rechte der Herzog⸗ 
thümer dadurch nicht wankend gemacht werden. 

Seit der badener Conferenz findet, wie man 
dem „H. C.“ aus Dresden ſchreibt, zwiſchen den 
daſelbſt vereinigt geweſenen vier Königen eine ſehr 
lebhafte Correſpondenz Statt, die hauptſächlich hervor⸗ 
gerufen ſein ſoll durch ein Schreiben des Herzogs 
von Sachſen-Coburg, welches dieſer an den Kö⸗ 
nig von Württemberg gerichtet hat und in dem er 
des letzteren Rede an den Prinz⸗Regenten (welche be⸗ 
kannſlich ſtarke Ausdrücke gegen den vom Herzog pro⸗ 
tegirten National-Verein enthielt) zum Gegenſtande 
weiterer Erörterungen machen zu müſſen glaubte. Von 
Seiten des Königs von Württemberg dürfte der Her⸗ 
zog bereits die Antwort auf ſein Schreiben in Händen 
baben. (Hieher würde denn wohl auch die anderweit 
mie Notiz gehören, daß der Herzog von Co⸗ 
burg⸗Gotha jüngſt an Ausſchuß⸗Mitglieder des Natio⸗ 
nalen die bündigſten Zuſicherungen feines Schutzes 
ertheilt hat, ſelbſt für den Fall, daß der Verein in 
anderen deutſchen Ländern Anfechtungen erlitte.) 

ie ruſſiſche Diplomatie ſchreibt der Berliner Corr. 
der „Prager Ztg.“ hat bekanntlich die von Frankreich 
propönirte Konferenz wegen der Annektirung S a: 
vopens von Anfang an ſehr lebhaft unterſtützt und 
Lord John Ruſſell iſt dieſem Vorſchlage ebenfalls zu⸗ 
ſtimmend beigetreten. Die Schwierigkeiten, welche das 
öſterteichiſche Cabinet wegen der Zulaſſung Sardiniens 
und das preußiſche wegen des Herausgreiſens einer 
Einzelfrage aus einer Menge ungelöſter Differenzen 
urſpzünglich erhoben hatten, ſcheinen indeß vorzugsweiſe 
durch die Bemühungen Rußlands ihrer Beſeitigung 
entgegengehen zu ſollen. Wenigſtens erhält ſich in hie⸗ 
ſigen politiſchen Kreiſen der Glaube an das endliche 
Juſtandekommen dieſer Konferenzen, welches als das 
Werk des Fürſten Gorczakow, der der mündlichen Ver⸗ 
handlung eine gewiſſe Vorliebe zuwendet, bezeichnet wird. 

Die „Kreuzzeitung“ widerſpricht mit Beſtimmtheit 
dem Gerücht von einer Reiſe des Kaiſers von Rußland 
nach Deutſchland und einer Zuſammenkunft deſſelben 
mit dem Prinz⸗Regenten. Der Kaiſer Alexander wird 
anfangs September Warſchau beſuchen, aber die Reiſe 
nicht weiter ausdehnen. 

Die „Pr. Ztg.“ berichtet über eine intereſſante 
bundesrechtliche Publication, welche demnäachſt 
erſcheinen wird. Es iſt dies der erſte Band einer 
größeren rechtshiſtoriſchen und dogmatiſchen Arbeit des 
Prof. Aegidi zu Hamburg über die Wiener Schluß⸗ 
Acte. Dieſer erſte Band enthält unter Anderem die 
Protokolle und anderen Urkunden der Miniſterial⸗Con⸗ 
ferenzen, welche für Ausbildung und Befeſtigung des 
deutſchen Bundes in Wien vom 25. November 1819 
bis 24. Mai 1820 gehalten worden ſind. Sie bilden 
das Hauptinterpretationsmittel für ein richtiges Ver⸗ 
ſtändniß und eine gerechte Handhabung der Schluß⸗ 
Acte, des zweiten Bundesgrundgeſetzes. Bisher waren 
ſie ein Geheimniß der Cabinete. Ein vollſtändiges 
authentiſches Exemplar derſelben, zum Nachlaß eines 
deutſchen Staatsmannes gehörig, iſt zum Behuf der 


luffen; Fiche giebt es hier noch weniger, und heißer 


iſt es auch; was aber meine Mücken (mis moscas) 
anbelangt, ſo darf ich mich rühmen, daß ich mit Einer 
von den meinen drei von den Euren ſchlage.“ 

Die Gefräßigkeit der Inſecten an gewiſſen Orten, 
dieſe Blutgier, womit ſie den Menſchen anfallen, die 
ungleiche Wirkſamkeit des Giftes bei derſelben Art 
find ſehr merkwürdige Erſcheinungen; es ſtellen ſich 
ihnen jedoch andere aus den Claſſen der großen Thiere 
zur Seite. In Angoſtura greift das Krokodil den 
Menſchen an, während man in Nueva Barcelona im 
Rio Neveri mitten unter dieſen fleiſchfreſſenden Rep⸗ 
llien ruhig badet. Die Jaguars in Maturin, Cuma⸗ 
nacoa und auf der Landenge von Panama find feig 
denen am obern Orinoco gegenüber. Die Indianer wiſ⸗ 
Thale dt gut, daß die Affen aus dieſem und jenem 

1b leicht zu zähmen find, während Individuen der: 
ſelben Art, die man anderswo fängt, lieber Hungers 
ferben, e fi in die Gefangenfchaft ergeben. 

Ka olk in America hat ſich hinſichtlich der Ge⸗ 
ſundhei gebſſdegenden und der Krankheitserſcheinungen 
adele en ganz wie die Gelehrten in Europa, 
und biefe, Spfleme widersprechen M&, glechfals wie 
bei uns, in den verſchiedenen Provinzen, in die der 
neue Continent zerfällt, ganz und gar. Am Magdale⸗ 
nenfluß findet br nete vielen Moskitos läſtig, aber 
ſie gelten für ſe r geſund. „Dieſe Thiere“, ſagen die 
Leute, „machen uns kleine Aderläße und ſchützen uns 
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Herausgabe dem Prof. Aegidi anvertraut worden. Der 
Druck derſelben ſchreitet raſch vorwärts; jedenfalls wird 
bis zum Jubiläum der Univerſität in Berlin der erſte 
Band erſcheinen und ſoll ihr die erſte Veröffentlichung 
dieſer Urkunden zur Dedikation beſtimmt ſein. 

Die angedeutete Oppoſition gegen die vorjährige 
Politik des Schweizer Bundes rathes hat ihren 
Ausdruck zunächſt in folgendem Tadelsvotum gefun⸗ 
den, welches die Commiſſion des Ständerathes in 
ihrem diesfälligen Berichte geſtellt hat: „Die Com⸗ 
miſſion iſt mit der Circularnote des Bundesrathes 
vom 5. März 1859 ganz einverftanden und billigt 
dieſelbe. Dieſe Billigung erſtreckt ſich indeſſen nicht 
auf die Erklärung des Bundespräſidenten (Stämpfli) 
gegenüber dem öſterreichiſchen Geſchäftsträger vom 28. 
Jaͤnner, welche weiter ging, als die in jener Schluß⸗ 
nahme bezeichneten Grundſätze.“ — Dieſem Votum 
gegenüber ſtellte Schenk folgenden Antrag: „Der 
Ständerath, in der Abſicht, jede zweifͤhnfte Deutung 
feiner Schlußnahme zu vermeiden, erklärt, dem im 
Commiſſionsbericht ausgeſprochenen Vorbehalt in Be⸗ 
treff der Erklärung des Bundespräſidenten gegenüber 
dem öſterreichiſchen Geſandten vom nner 1859 
nicht beizuſtimmen.“ Dieſer Antrag wurde vom Stän⸗ 
derathe mit 27 gegen 9 Stimmen anger n. 

In der Sitzung des Unterhauſes vom 6. d. 
wurden die auf den Conflict mit dem Oberhauſe be⸗ 
züglichen Reſolutionen Lord Palmerſton's mit unge⸗ 
heuren Majoritäten angenommen. Folgendes iſt der 
Wortlaut derſelben: 1) Daß das Recht, Geldhülfen 
und Subſidien der Krone zu bewilligen, den Gemei⸗ 
nen allein, als ein weſentlicher Theil ihrer Verfaſſung, 
angehört, und die Begrenzung all' ſolcher Bewilligun⸗ 
gen in Bezug auf d Art, ° und Zeit, 
nur bei ihnen ſteht. 2) Daß, obgleich die Lords von 
der Befugniß (power) Beſteuerungs⸗Bills verſchiede⸗ 
dener Arten zu verwerfen, Gebrauch gemacht haben, 
doch die Ausübung dieſes Rechtes von ihrer Seite keine 
bäufige geweſen iſt und mit Recht ‚von dieſem Haufe 
mit befonderer Eiferſucht betrachtet wird, indem ſie das 
Recht der Gemeinen affitirt, die Subſidien zu bewilli⸗ 
gen und die Wege und Mittel für den Dienſt des 
Jahres zu beſchaffen. 3) Daß, um in Zukunft ſich 
gegen eine ungebührliche Ausübung jenes Rechtes von 
Seiten der Lords zu wahren und den Gemeinen ihre 
rechtmäßige Aufſicht über Beſteuerung und Subſidien 
zu ſichern, dieſes Haus die Macht in Händen hat, fo 
die Steuern aufzulegen und nachzulaſſen und Subſi⸗ 
dien⸗Bills zu entwerfen, daß das Recht der Gemeinen 
in Bezug auf Gegenſtand, Art und Weiſe, Maß und 
Zeit unangetaſtet ftihen bleiben moͤge. 


Die letzten Nachrichten aus Neſapel melden, daß 
die Ruhe dort nicht weiter geſtört wurde. Es herrſchte 
jedoch noch vieles Mißtrauen, und man ſah den näch⸗ 
ſten Ereigniſſen mit großer Unruhe entgegen. In Meſſina 
kannte man bereits die Proclamation Betreffs der 
Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1848. Bis jetzt 
ſind bei Meſſina nur unbedeutende Scharmützel vor⸗ 

efallen. Garibaldi muß es übrigens darauf ankom⸗ 
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entreißen. Ob ihm dieſes gelingen wird, iſt eine ſchwer 
zu entſcheidende Frage, Frankreich ſcheint, zum wenig⸗ 
ſten für den Augenblick, die Abſicht zu haben, dem 
Könige von Neapel ſeine „moraliſche“ Unterſtützung zu 
gewähren, wenn es auch nach wie vor das Nicht⸗In⸗ 
terventions⸗Prineip aufrecht erhalten will. Verhand⸗ 
lungen mit Garibaldi wegen des Zuſtandekommens 
eines Waffenſtillſtandes ſind Seitens Frankreichs ein⸗ 
geleitet worden. Dieſe Unterhandlungen werden jedoch 
zu nichts führen, falls Garibaldi nicht darauf eingeht 
und zugleich eine jede Intervention des Auslandes ver⸗ 
hindert wird. Der Vorſchlag Rußlands, daß die See⸗ 
mächte ſich gemeinſchaftlich ins Mittel legen, um eine 
Beendigung dieſer Angelegenheit zu erlangen, ſoll von 
Frankreich von der Hand gewieſen worden fein, — 
Aus Turin meldet man fortwährend von Maßregeln, 
welche die dortige Regierung gegen den Abgang neuer 
Expeditionen nach Sicilien ergriffen habe. 

Man ſchreibt der „Patrie“ aus Neapel vom 4. 
„Unter dem ſouverainen Einfluſſe Frankreichs arbeitet 
das Miniſterium fleißig an Verwirklichung ſeines Pro⸗ 
grammes.““ Dieſe Verwirklichung beſteht erſtens in 
neuen Ernennungen im Beamtenſtande, die, wie die 
Patrie verſichert, allgemein bewilligt wurden.“ Dieſe 
Verwirklichung beſteht zweitens in der Gründung eines 
neuen Blattes, welches, wie wir aus dem „Conſtitu⸗ 
tionnel“ erfahren, „von der Regierung ſubventionirt 
wird,“ nur „Allianz mit Piemont und Freiheit“ befür⸗ 
worten, ſo wie die conſtitutionellen Grundſätze unter 
dem Hauſe der Bourbonen verfechten wird. Alſo ganz, 
wie in Frankreich! Dieſes neue neapolitaniſche Blatt 
nennt ſich „Il Riſorgimento.“ Dieſe Verwirklichung 
beſteht drittens in der Abſendung des Fürſten Pe⸗ 
trulla nach Turin. Während Spinelli als Hauptbe⸗ 
dingung ſeines Eintritts ins Amt das Bündniß mit 
Sardinien aufgeſtellt und ſich deshalb ganz in Breniers 
Hände befohlen hat, drückt Herr von Talleyrand auf 
das Turiner Cabinet; „doch dieſes zeigt ſich fortwährend 
höchſt hartnäckig in feiner Ablehnung,“ wie der Inde⸗ 
pendance aus Turin geſchrieben wird; „wenn jedoch, 
wie angekündigt wird, die franzöſiſche Protection hier⸗ 
bei wirklich auf dem Spiele ſteht, ſo darf man ſich 
nicht verwundern, weun die Situation für Cavour 
ſehr verwickelt iſt.“ Derſelbe Correſpondent meldet, 
Garibaldi habe allerdings beſchloſſen, die Nation we⸗ 
gen Einverleibung zu befragen, er ſei aber keineswegs 
durch Cavour zu dieſem Abgehen von ſeiner früheren 
Ueberzeugung veranlaßt worden, und noch weniger 
durch die neue Wendung in Neapel, ſondern er habe 
ſich blos der auf Sieilien herrſchenden öffentlichen 
Meinung gefügt, weil die Sicilianer, die von allen 
Seiten bedroht und durch das Meer ifolirt ſeien, nicht 
länger im Proviſorium bleiben, ſondern mit der gro⸗ 
ßen italieniſchen Familie vereint fein wollen, und 
vor Allem, weil fie die mazziniſtiſche Republik fürch⸗ 
ten.“ Garibaldi ſcheint in den Tuilerien plötzlich ſehr 
unbeliebt geworden zu ſein; wenigſtens iſt der Ton 
der influenzirten Blätter ſeit Breniers Triumphen in 
Neapel ſehr herb. 

Der „Unione“ wird aus Neapel gemeldet: Die 


men, die ſicilianiſche Angelegenheit der Diplomatie zu Generale Lanza und Letizia bereiten eine Denkſchrift 


in einem ſo furchtbar heißen Land vor dem Tabardillo, 
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dem Scharlachſieber und andern entzündlichen Krank: eine Million geflügelter Inſecten enthalten iſt, die eine 
heiten.“ Am Orinoco, deſſen Ufer hoͤchſt ungeſund find, ätzende, giftige Flüſſigkeit bei ſich führen; daß mehrere 


ſchreiben die Kranken alle ihre Leiden den Moskitos Culexarten vom 


zu. „Dieſe Inſecten entſtehen aus der Faͤulniß und 
vermehren fie; fie entzünden das Blut (Vician y in- 
cienden la sangre).” Der Volksglaube, als wirkten 
die Moskitos durch örtliche Blutsentziehung heilſam, 
braucht hier nicht widerlegt zu werden. Sogar in Eu⸗ 
ropa wiſſen die Bewohner ſumpfiger nder gar wohl, 
daß die Inſecten das Hautſyſtem reizen und durch das 

ift, das ſie in die Wunden bringen, die Functionen 
desſelben ſteigern. Durch die Stiche wird der entzünd⸗ 
liche Zuſtand der Hautbedeckung nicht nur nicht vermin⸗ 
dert, ſondern geſteigert. a 
„Die Menge der Schnaken und Mücken deutet nur 
inſofern auf die Ungeſundheit einer Gegend hin, als 
Entwickelung und Vermehrung dieſer Inſecten von 
denſelben Urſachen abhängen, aus denen Miasmen ent⸗ 
ſtehen. Dieſe läſtigen Thiere lieben einen fruchtbaren, 
mit Pflanzen bewachſenen Boden, ſtebendes Waſſer, 
eine feuchte, niemals vom Winde bewegte Luft; ftatt 
freier Gegend ſuchen ſie den Schatten auf, das Halb⸗ 
dunkel, den mittleren Grad von Licht, Wärmeſtoff und 
Feuchtigkeit, der dem Spiel chemiſcher Affinitäten Vor⸗ 
ſchub leiſtet und damit die Fäulniß organiſcher Sub⸗ 


anzen beſchleunigt. Tragen die Moskitos an ene 
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Ungeſundheit der Luft bei Bedenkt man, daß 


5 Kopf bis zum Ende des Bruſtſtücks 
(die Füße ungerechnet) 1%, Linien lang find; endlich 
daß in dem Schnaken⸗ und Mückenſchwarm, der wie 
ein Rauch die Luft erfüllt, ſich eine Menge todter In⸗ 
ſecten befinden, die durch den aufſteigenden Luftſtrom, 
oder durch ſeitliche, durch die ungleiche Erwärmung des 
Bodens erzeugte Ströme fortgeriſſen werden, ſo fragt 
man ſich, ob eine ſolche Anhäufung von thieriſchen 
Stoffen in der Luft nicht zur örtlichen Bildung von 
Miasmen Anlaß geben muß? Ich glaube, dieſe Sub⸗ 
ſtanzen wirken anders auf die Luft als Sand und 
Staub; man wird aber gut thun, in dieſer Beziehung 
keine Behauptung aufzuſtellen. Von den vielen Räth⸗ 
ſeln, welche das Ungeſundſein der Luft uns aufgiebt, 
hat die Chemie noch keines gelöst; fie hat uns nur 
ſoviel gelehrt, daß wir gar Vieles nicht wiſſen, was 
wir vor fünfzehn Jahren Dank den ſinnreichen Träu⸗ 
men der alten Eudiometrie zu wiſſen meinten. 5 
Nicht fo ungewiß und kaſt durch tägliche Erfah⸗ 
rung beſtaͤtigt iſt der umſtand daß am Orinoco, am 
Caſſiquiare, am Nie Caura, überall wo die Luft ſehr 
ungeſund iſt, der Stich der Moskitos die Dispoſition 
der Organe zur Aufnahme der Miasmen ſteigert. 
Monate lang Tag und Nacht von den 


Frankreich. 

Paris, 6. Juli. Der in ſeinen beiden Noten 
über den Tod des Prinzen Jerome ſo wortkarg gewe⸗ 
ſene „Moniteur“ widmet heute „dem letzten Vertreter 
der großen Zeit, dem Letztgebornen und nun auch Letzt⸗ 
geſtorbenen der erſten Generation der Napoleone ein 
(zwei Spalten langes) letztes Lebewohl (un supreme 
Adieu), denn ein ſolches iſt man dem Prinzen ſchul⸗ 
dig, der alle Erinnerungen, alle Entwickelungen dieſes 
erſtaunlichen Jahrhunderts in ſich vereinigt und per⸗ 
ſönlich darſtellt.“ Dieſen einleitenden Worten folgt 
eine rhetoriſche Darſtellung der Haupt⸗Lebensmomente 
des Prinzen: „zur See, in Schleſien, in Kaſſel, im 
Feldzuge von 1813, in Trieſt, bei Quatrebras und 
Waterloo, in der Proſcription und im Exil.“ „Er hatte 
kein feſtes Vaterland mehr, dennoch hatte er Hoffnung. 
Zwar wußte er nicht, wann und wie ſein Stamm 
wieder aufgerichtet werden würde, aber er wußte, daß 
früher oder ſpäter die Stunde ſchlagen und Frankreich 
ihn zurückberufen würde; davon hatte er gleichſam 
ſeine ſtille Gewißheit. Die Fürſehung hat ſeine Wünſche 
erfüllt ic.“ — Herr Grandguillot bricht im „Conſtitu⸗ 
tionnel“ bei ſeiner Schilderung des Leichenbegängniſſes 
des Prinzen Jerome in die Worte aus: „Nur der 
Parteigeiſt kann die hohe Bedeutung dieſes Volkszu⸗ 
dranges, dieſer Hochachtung, dieſer Begeiſterung, dieſer 
frommen Huldigung verkennen. Alle jene aber, die 
ſich nicht durch politiſchen Groll verblenden laſſen, 
müſſen darin wohl das unverkennbare Anzeichen einer 
großen focialen Stärke ſehen und wenn es gute Bür⸗ 
ger ſind, ſo werden ſie ſich über kurz oder lang um 
eine Dynaſtie ſchaaren, die mit Frankreich ſich dermaßen 
verkörperte, daß die Freude und die Trauer ihrer Fa⸗ 
milie Freude und Trauer werde für die ganze Nation.“ 
— Die Regierung hat in Toulon anfragen laſſen, wie 
viele Truppen die auf der Rhede des genannten Ortes 
liegenden Transportſchiffe befördern könnten. Die Einen 
behaupten, die Regierung habe eine Truppenſendung 
nach Sicilien, die Anderen, ſie habe eine Verſtärkung 
des Heeres in China beabſichtigt. 

Die Muſik der Guiden iſt aus London, wohin ſie 
der Kaiſer zur Mitwirkung bei den Productionen der 
Orpheoniſten geſchickt hatte, wieder in Paris ein⸗ 
getroffen. 


poleon die alte Vorliebe für eine italieniſche Conföde⸗ welches die Summe von eintauſend Gulden ö. W. 
ration wieder erwacht iſt. So ſpreche er denn auch füberſteigt, iſt als eine beträchtliche anzuſehen. Als eine 
der Allianz mit Neapel das Wort. ſolche iſt es ferner zu handeln, wenn Grundſtücke, 
— Wohngebäude oder Gerechtſame auf pa als drei 
Jahre in Beſtand gegeben werden, wie auch, wenn aus⸗ 
Seſterreichiſche Monarchie. bedungen wird, daß der Pachtſchilling oder Miethzins 
Wien, 9. Juli. Eine Deputation des Vereins] für mehr als ein Jahr in vorhinein zu entrichten ſei. 
für die Rübenzucker ⸗Induſtrie in Oeſterreich, welcher Zum Behufe einer beträchtlichen Belaſtung kirchlicher 
bekanntlich beſchloſſen hat, ſich den Bitten um Errich⸗[Güter oder Einkünfte iſt das Geſuch wie unter Nr. 
tung eines ſelbſtſtändigen Miniſteriums für Handel, 1 vorzulegen. Wenn die Belaſtung die Summe von 
Gewerbe, Bergweſen und Landbau anzuſchließen, | fünfzehntaufend Gulden öſterreichiſche Währung nicht 
wurde am 3. von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und denſüberſchreitet, desgleichen wenn es ſich um die Abſchlie⸗ 
Miniſtern empfangen und hat eine in jenem Sinne fung eines beträchtliche Belaſtung geltenden Pacht⸗ 
abgefaßte Petition überreicht. Die „Preſſe“ ſagt, dieſ oder Miethvertrages für die Dauer von nicht mehr als 
Aufnahme, welche die Deputation gefunden, berechtigel fünſzehn Jahren handelt, fo iſt wie bei Nr. 2. vor⸗ 
noch keineswegs zu der ſichern Erwartung, daß das zugehen. Zum Zwecke der Belaſtung eines biſchöfli⸗ 
Miniſterium auf den Plan eingehen werde. chen Tafelgutes kommt die unter Nr. 3 erwähnte 
Se. kaiſ. Hoheit der Herr Erzherzog Albrechts Form in Anwendung. Eine Veräußerung oder Bela⸗ 
wird Mitte Auguft von Norderney wieder zurückkehren.] ſtung des Kirchenvermögens, welche mit Hintanſetzung 
Ihre kaiſ. Hoheiten der durchlauchtigſte Herr Erz⸗ der Vorſchriften dieſes Geſetzes vorgenommen wird, iſt 
herzog tg Mar 1 durcblauchtigfte als ungiltig anzuſehen. 
Frau Erzherzogin Charlotte ſind am 4. d. M. 
Kachmuittag 2 Uhr auf der „Phantaſie“ in Raguſa Deutſchland. - 
angekommen. Die Kaiſerin-Mutter von Rußland wird, 
Der Herr Landespräſident Baron v. Rothkirchſ der Correſp. Stern zufolge, auf Anrathen der Aerzte 
iſt nach Iſchl abgereiſt. erſt nach der Feier des Todestages der Königin 
Ihre k. Hoh. die Gräſin v. Chambord hat ſich Louiſe in Berlin eintreffen, und zwar am 20. Juli. 
nach Reichſtadt begeben, um Sr. Maj. Kaiſer Ferdi⸗ Der deutſche Suriftentag, welcher ſich Ende 
nand und der Erzherzogin ⸗ Infantin Maria Beatrix, Auguſt in Berlin verſammelt, wird ſich nach der „K. 
Gemalin des Infanten Don Juan von Spanien Ztg.“ mit folgenden, zum Theil für das handeltrei⸗ 
(Schweſter der Gräfin v. Chambord), einen Beſuch bende Publikum und die Verkehrs⸗Verhältniſſe wichti⸗ 
abzuſtatte n. gen Gegenſtänden beſchäftigen: den Verſchiedenheiten, 
Das Armee⸗Obercommando hat beſchloſſen, zur Teich] welche ſich in der Praxis der deutſchen Staaten bei 
teren Beförderung des Kriegsmateriales eine Zweig⸗ Anwendung der Wechſel⸗Ordnung ergeben haben, dem 
bahn vom Artillerie⸗Arſenale bis zur Wiener Verbin⸗ Specialitäts⸗ und Legialitäts⸗Princip im Hypotheken⸗ 
dungsbahn zu erbauen. Weſen, der Vollſtreckbarkeit der Urtheile in den einzel⸗ 
Zufolge einer Mittheilung des P. Lloyd ſoll in] nen, Bundesſtaaten und der Art der Behändigung ge⸗ 
Croatien künftighin im inneren und äußeren Dienſtf richtlicher Verfügungen und Erkenntniſſe. k 
der unteren Behörden die Amtsſprache die croatiſche Die Elberfelder Zeitung ſchreibt: „In den Blät⸗ 
fein, und eben fo würden die oberen Behörden in ih⸗ tern wird von einer Einrichtung geſprochen, wodurch 
rem Verkehre mit den unteren ſich der Landesſprache der Kaiſer der Franzoſen es ermöglicht habe, die Un⸗ 
bedienen müſſen. terredung, welche er mit dem Prinz⸗Regenten in Ba⸗ 
Das am 71 Juli ausgegebene Reichsgeſetzblatt ent⸗ den⸗Baden unter vier Augen hatte, ſofort durch Ste⸗ 
hält eine Verordnung des Miniſteriums für Cultus nographie niederſchreiben zu laſſen. In den hieſigen 
und Unterricht, bezüglich der Militärgränze des eingeweihten Kreiſen wird das Ganze als eine ſinn⸗ 
Armee⸗Obercommandos vom 27. Juni, wirkſam für; reiche Erfindung, wie fie die Badener Zuſammenkunft 
den ganzen Umfang des Reiches mit Ausnahme des in ſo großer Zahl zu Tage gefördert hat, bezeichnet. 
lomb.⸗venet. Königreichs. Nach dem Artikel XXX. Keine hieher gelangte Meldung aus Baden-Baden er⸗ 
des Concordats ſollen Kirchengüter weder verkauft noch wähnt einer ſolchen geheimen und abenteuerlichen Ein⸗ 
mit einer beträchtlichen Laſt beſchwert werden, ohne | richtung.“ 
daß ſowohl der heil. Stuhl, als auch Se. Maj. der Miniſter v. Schleinitz iſt am 5. von Baden⸗ 
Kaifer, oder Jene, welche dieſelben hiermit zu beauf-] Baden nach Berlin zurückgekehrt. Der württember⸗ 
tragen finden, dazu ihre Einwilligung gegeben haben.] giſche Miniſter des Aeußern, Baron Hügel, war in 
In Vollziehung dieſer Beſtimmungen wird in Folge] den letzten Tagen in Dresden und München, begab 
a. h. Entſchließung vom 9. Juni angeordnet: 1) Um ſich dann nach Baden Baden zum Könige, und iſt 
die Erlaubniß Sr. Maj. zur Veräußerung eines den am 4. ur 008 K zurückgekehrt. 55 
r riegshafens im Jasmunder Bob: 
ven incichen Ca e arenen, 1 5 150 Geſuchf den auf Rügen iſt durch die neuerliche Beowtachfung 
— 5 ba- wen Belegen, dem Biſchofe vorzu⸗ und die Ermittlungen der Küken feſtigungs⸗Com⸗ 
lich die Miſſion nach Turin abgelehnt hat. Wahr legen, we er es zugleich mit feinem Gutachten der miſſion jetzt völlig geſichert, und werden die Arbeiten 
ſcheinlich hat er ſich die Bedingungen der neuen Al⸗ politiſchen Landesſtelle (in der Militärgränze dem Lan- daran, eben fo wie die damit in Verbindung ſtehende 
lianz leichter gedacht, als ſie geſtellt wurden. Man des militärkommando) mittheilen wird. 2) Handelt es] Erweiterung der Werke von Stralſund, noch in dieſem 
las in der That von einem Defenſiv⸗Bündniß, welches ſich um ein Kirchengut, deſſen Werth achttautend Gul⸗ Jahre eifrig gefördert werden. 
Neapel in Turin anbieten wolle. Aber ein bloßes den öſt. W. nicht überſteigt, ſo kann, wenn der Di: Bei der Polizei⸗Conferenz, welche dieſes 
Defenſiv⸗Bündniß taugt nicht in die Rechnung des ſchof die Bitte um die Bewilligung zur Veräußerung Jahr in Stuttgart ſtattfindet, wird Preußen nicht ver⸗ 
Grafen. Cavour. Von Oeſterreich angegriffen zu wer⸗ unterſtützt, die politiſche Landesſtelle (in der Militärs] treten fein, es hat vielmehr darauf angetragen im heu⸗ 
den, beſorgt man in Turin nicht und man mag dort gränze das Landes = Generalcommando) in Folge a. h. rigen Jahre dieſe Conferenz ausfallen zu laſſen, worauf 
wohl ſagen, daß wenn es einmal ſo weit gediehen iſt, Ermächtigung die landesfürſtliche Bewilligung aus⸗ jedoch die übrigen Theilnehmer nicht eingehen mochten. 
daß Sardinien zu ſeiner Vertheidigung die Hilfe Ne⸗ ſprechen. Wenn der Biſchof das Anſuchen nicht un⸗ Das baieriſche Kriegs miniſterijum hat 
apels brauchen ſollte, der neue Allürte ſich ſchwerlich]terſtützt, oder es ſich um eine höhere Summe handelt, anbefohlen, daß einſtweilen 24 gezogene Zwölfpfünder⸗ 
einſtellen würde, um feinen gefährlichſten Feind aus ſo iſt die Sache dem Miniſterium für Cultus und Un-| Kanonen nach Oeſterreichiſchem Syſteme in der Mili⸗ 
der Bedrängniß zu retten. Was Cavour braucht und terricht (für die Militärgränze dem Armee⸗Obercom⸗tär⸗Gieß⸗ und Bohranſtalt zu Augsburg herzustellen 
will, iſt ein Offenſiv⸗Bündniß, um den Weg weiter mando) vorzulegen, welches, wenn der Werth des ſind. Dieſelben werden in drei Monaten vollendet fein. 
zu verfolgen, für den die Expedition nach Sizilien blos zu veräußernden Gutes die Summe von 20,000 Gul⸗ Profeſſor Leo in Halle erklärt im „Halliſchen 
eine Diverſion und eine Epiſode war. Die Schaaren den öſt. W. überſchreitet, die a. h. Schlußfaſſung ein⸗ Volksblatt“, daß er es müde ſei, ſich mit der „Geiſt⸗ 
Garibald's, wo fie immer find, werden zu Thaten zuholen hat. 3) Zum Behufe der Veräußerung eines lofigkeit und ſittlichen Schwäche der allgemeinen Po⸗ 
drängen, und wenn dieſe nicht Neapel zu ihrem Schau- biſch öflichen Tafelgutes hat der Biſchof ſeinem Geſu⸗ litik unſerer Zeit“ länger abzugeben und daß er da⸗ eſetze a 
platz haben ſollen, müſſen fie anderswohin geleitet Ihe das Gutachten feines Metropoliten und des Dom⸗ her die Monatsberichte, die er feit einer langen Reihe die Einführung von Geſchwornengerichten iſt noch nicht 
werden. Die Alternative der ſardiniſchen Politik heißt kapitels, der Metropolit oder kemte Biſchof das des von Jahren für das genannte conſervative Blatt zu gedacht worden. Die Freiheit der Preſſe beſteht nur 
daher: entweder fortgeichte Revolution in Neapel, oder] betreffenden Metropolitan⸗ oder Domkapitels beizufü⸗ ſchreiben pflegte, nicht mehr fortſetzen werde. „Ein] dem Namen nach und iſt einem lächerlichen Geſetze 
ein Offenſiv⸗Bündniß, daß einen Theil des neapolita⸗ gen und es der politiſchen Landesſtelle lin der Mili⸗ alter Mann“ ſagt er, „beſitzt er nicht mehr die Ela: unterworfen. — Als mein Bruder Charles Luis ſei⸗ 
niſchen Heeres unter die Fahnen Sardiniens führt, um tärgränze dem Landes militärcommando) zu dem Zwecke ſticität der Jugend, die wiede. lachen kann, ſobald ſieſ nen Rechten entſagte, hatten mein Geburtsrecht und 
in Mittel⸗ und Ober⸗Italien fortzuſetzen, was in Sü⸗ zu übergeben, damit dieſe die Sache zugleich mit ih⸗ einem widrigen Anblicke den Rücken kehrt, — und foj meine Vaterlandsliebe mich gezwungen, für meine 
den aufgegeben oder auch nur vertagt werden muß. rem Gutachten dem Miniſterium für Cultus und Un⸗ zuverſichtlich Schreiber dieſes und ſo getroſt er in die Thron⸗Anſprüche einzuſtehen. Mir iſt von der Vor“ 
In Turin heißt es, die neueſten Pariſer Depe⸗ terricht (beziehungsweise dem Armee⸗Obercommando) Zukunft ſieht, ſo ſtinkend nebelhaft iſt ihm die aug en⸗ ſehung eine große Pflicht auferlegt worden und 
ſchen ließen keinen Zweifel übrig, daß bei Kaiſer Na: vorlegen könne. Die Belaſtung eines Kirchengutes, blickliche Situation.“ bin feſt entſchloſſen, ſie bis zum Aeußerſten zu 
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Hautreiz fieberhafte Aufregung und ſchwacht, in Folge ungefähr wie wenn fie gar nicht bemalt wären. Es iſtf Ein ſchwacher Wind, Rauch, ſtarke Gerüche helfen an Flüſſigkeit erſt im Augenblick ergießt, wo es tegfliegh 
des ſchon fo frühe erkannten Antagonismus zwiſchen überhaupt zweifelhaft, ob das Bemalen Erleichterung Orten, wo die Inſecten ſehr zahlreich und gierig ſind, wenn man es verjagt, oder ob es die Flüſſigkeit wie 

verſchafft; ſoviel iſt aber gewiß, daß es nicht ſchützt. ſo gut wie nichts. Fälſchlich behauptet man, die Thier⸗der aufpumpt, wenn man es faugen läßt, ſoviel es 


dem gaſtriſchen und dem Hautſyſtem, die Verrichtung a ah \ { ! Le 
des Magens. Man fängt an ſchwer zu verdauen, die Die Europäer, die eben erſt an den Orinoco, den Mag⸗ſchen fliehen vor dem eigenthümlichen Geruch, den das will? Letztere Annahme ſcheint mir die wahrſcheinli⸗ 
Entzündung der Haut veranlaßt profuſe Schweiße, den] dalenenſtrom, den Guayaquil oder den Rio Chagre] Krokodil verbreitet. In Bataillez auf dem Wege vonſchere; denn hält man dem Culex cyanopterus ruhig 


urſt kann man nicht löſchen, und auf die beſtändigf kommen ich nenne hier die vier Flüſſe, wo die Inſec⸗] Carthageng nach Honda wurden wir jämmerlich ers [den Handrücken hin, ſo iſt der Schmerz anfangs ſeht 
de Unrube felge dei Perſonen von 10 0 ten am Ad find), bedecken ſich zuerſt Geſichtfſtochen, während wir ein eilf Fuß langes Krokodil zer- beſtig, nimmt aber immer mehr. ab, je mehr das IM 
Conſitation, eine geiſige Niedergeſchlagendeit, in der und Hände; bald aber ‚fühlen fie eine, umerträglice bia das die Luft weit umher verpeſtete. Die In⸗ſfect fortfaugt, und hört gan auch n Moment, wo 

alle pathogeniſchen Urſachen ſehr heftig einwirken. Ge⸗ Hitze, die Langeweile, da fie gar nichts thun können,] dianer loben ſehr den Dunſt von brennendem Kuhmiſt.] von ſelbſt fortfliegt. Ich ud rm auch mit einer, 

genwärtig ſind es nicht mehr die Gefahren der Schiff- drückt fie nieder, und am Ende laſſen ſie Geſicht und Iſt der Wind ſehr ſtark und regnet es dabei, fo ver- del in die Haut geſtoche e und die Stiche mit zerbrü 4 
fahrt in kleinen Canoes, nicht die wilden Indianer Hände frei. Wer bei der Flußſchifffahrt auf jede Be: ſchwinden die Moskitos auf eine Weile; am grau- ten Moskitos er Machucados) gerieben, € 
oder die Schlangen, die Krokodile oder die Jaguars, ſchäftigung verzichten wollte, könnte aus Europa eine ſamſten ſtechen fie, wenn ein Gewitter im Anzug iſt, folgte aber keine Gelhn darauf. Die regie Ha, 
was den Spaniern die eiſe auf dem Orinoco bedenk⸗] eigens verfertigte, ſackfſörmige Kleidung mitbringen, in beſonders wenn auf die elektriſchen Entladungen keine] ſigkeit oer Den mocera, die nach ben, isherig — 
lich macht, ſondern nur, wie fie naio ſich ausdrücken,] die er ſich ſteckte und die er nur alle halbe Stunden] Regengüſſe folgen. ſchemiſchen untere * ſich nicht wie en en 
„el sudar y las moscas* (der Schweiß und die Mü⸗aufmachte; der Sack müßte durch Fiſchbeinreife aus⸗ Alles was um Kopf und Haͤnde flattert, hilft die verhält, iſt, eh . en Ameiſen und ant desde is 
den). Es iſt zu hoffen, daß der Menſch, indem er die] geſpannt fein, denn eine bloße Maske und Handſchuhe Inſecten verſcheuchen. „Je mehr ihr euch rührt, deſto l nopteren, ie u nen Drüfen enthalten; — 2 
Bodenfläche umgeſtaltet, damit auch die Beſchaffenheit] wären nicht zu ertragen. Da wir am Boden auf Häu-] weniger werdet ihr geſtochen,“ ſagen die Miſſionäre. wahrſcheinlich 3 ſehr verdünnt und da ſchwach, 


der Luft allmählich umänderf. Die Inſecten werden ſichf ten oder in Hängematten lagen, hätten wir uns auf] Der Zancudo ſummt lange umher, ehe er ſich nieder⸗wenn er die Haut mit dem ‚ganzen zerdrückten 
vermindern, wenn einmal die alten Bäume im Wald dem Orinoco der Fliegennetze (toldos) nicht bedienen ſetzt; hat er dann einmal Vertrauen gefaßt, hat er] Thiere Be Gapitels Ales aufame 
zu 
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wunden ſind und man in dieſen öden Ländern] können. Der Toldo leiſtet nur dann gute Dienſte, einmal angefangen, ſeinen Saugrüſſel einzubohren und Ich habe am Ende dieſes g 
* mit Dörfern beſetzt, und die Ebenen] wenn er um das Lager ein ſo gut verſchloſſenes Zelt ſich voll zu ſaugen, fo kann man ihm die Flügel be⸗ mengefie, was wir auf unfern nen über Erſchei⸗ 
mit Fruchtfeldern bedeckt ſieht. bildet, daß auch nicht die kleinſte Oeffnung bleibt, rühren, ohne daß er ſich verſcheuchen läßt. Er firedt * in Erfahrung bringen 8 » die bisher von 
Wer lange in von Moskitos heimgeſuchten Ländern] durch die eine Schnacke ſchlüpfen könnte. Dieſe Be⸗ während deſſen ſeine beiden Hinterfüße in die Luft, 00 ke aturforſchung auffallen. 5 achläſſigt wurden, 
gelebt hat, wird gleich uns die Erfahrung gemacht ha⸗ dingung iſt aber ſchwer zu. erfüllen, und gelingt es] und läßt man ihn ungeſtört ſich fatt ſaugen, jo be b gleich ſie auf das Wohl Sr depölkerung, die & 
den, daß es gegen die Inſectenplage kein Radicalmit⸗K auch (wie zum Beiſpiel bei der Bergfahrt auf dem kommt man keine Geſchwulſt, empfindet keinen Schmerz. undheit der Länder und die — dung neuer Colonien 
tel giebt. Die mit Onote, Bolus oder Schildkrötenfett][Magdalenenſtrom, wo man mit einiger Bequemlichkeit Wir haben dieſen Verſuch im Thale des Magdalene an den Strömen des tropif America von bedeuten“ 
befchmierten Indianer klatſchen ſich jeden Augenblickf reiſh, ſo muß man, um nicht vor Hitze zu erſticken, roms nach dem Rathe der Indianer oft an uns ſel ſt dem Einfluß find, 34 arf wohl keiner Rechtferti⸗ 
mit der flachen Hand auf Schultern, Rücken und Beine, den Toldo verlaſſen und ſich in freier Luft ergehen gemacht. Man fragt ſich, ob das Inſeet die reizende! gung, daß ich dieſen egenſtand mit einer Umſlaͤnd⸗ 


vor, um die gegen ſie gerichteten Anſchuldigungen von 
ſich abzuwälzen. Beide erhielten vom Kriegsminiſter 
einen Urlaub. 

Es beſtätigt ſich, daß auf Sizilien neapolitani⸗ 
ſche Truppen, welche Catania verließen, mit inſurrek⸗ 
tionellen Truppen von Palermo in's Gefecht gekom⸗ 
men ſind. 

Ein Dekret des Diktators ſetzt eine Strafe feſt für 
Jeden, der die Bevölkerung gegen die früheren Poli⸗ 
zeiorgane aufhetzt. 

Die miniſterielle Correſpondenz Bullier bringt Be⸗ 
richte aus Palermo, aus denen hervorgeht, daß Ga⸗ 
ribaldi im Lande keineswegs die Unterſtützung findet, 
die er wünſcht. Die Gemeinden erlaſſen wohl Adrefien 
über Adreſſen; aber während ſie mit Worten ver⸗ 
ſchwenderiſch ſind, geizen fie mit dem Gelde. Wa 
bisher aus dem Innern des Landes eingeſchickt wurd 
laſſe ſich leicht zuſammenzählen. In vielen Orten 
herrſche die volftändigfte Anarchie; die Flinte ſei das 
oberſte Geſetz geworden. 

Sardinien, ſchreibt hierüber die „Oſt⸗Deut. Poſt“, 
hat in Sizilien keinen Boden; man haßt Neapel und 
die Neapolitaner, aber nicht, um für die Piemonteſen 
ſich zu begeiſtern. Ein unabhängiges Sizilien ift das 
Loſungswort des ſicllianiſchen Adels. In eine Reibe 
mit Toskana und Parma unter dem Scepter eines 
dem Lande und dem Volke fremd gebliebenen Königs 
zu kommen, iſt eine Idee, die in dem Umkreiſe des 
Aetna keine Wurzel ſchlägt. Dies geht aus mancherlei 
Nachrichten, zu denen ſich die franzöſiſchen, belgiſchen 
und italieniſchen Blätter über die Lage Garibaldi's 
jetzt doch entſchließen müſſen, deutlich hervor. Die De⸗ 
putation, welche der ſicilianiſche Adel nach Paris ge⸗ 
ſchickt hat, um für die Unabhängigkeit der Inſel zu 
wirken, beweiſt, daß die Annexion nicht blos von den 
Truppen, die in Meſſina konzentrirt find, ſondern von 
dem Lande felbft bekämpft werden wird. Dieſer Stand 
der Dinge wird die unter den Auſpizien Frankreichs 
eingeleitete Allianz zwiſchen Neapel und Sardinien 
befördern. Da man in Turin einſehen muß, daß die 
Hoffnungen auf eine Annexion Siziliens unmöglich zu 
realiſiren ſind, ſo wird man von dem hohen Tone, 
den man Neapel gegenüber brauchte, etwas zurückkom⸗ 
men und für das Unmögliche das Mögliche einzutau⸗ 
ſchen ſuchen. Man wird für das Verſprechen, der Re⸗ 
volution in Sizilien und Neapel die Hilfe abzuſperren, 
ſich die Hilfe Neapels für die Eroberungspläne im 
Innern Italiens einzutauſchen ſuchen. In Neapel aber, 
wo die trikolore Fahne aufgezogen iſt und das Miß⸗ 
trauen gegen den Ernſt der plötzlichen Syſtemsände⸗ 
rung der italieniſchen und revolutionären Partei fort⸗ 
während Nahrung und Macht zuführt, kann man ſich 
dem Bündniſſe mit Sardinien nicht mehr entziehen, 
man wird, um nur der wühlenden Hand des gefähr⸗ 
lichen und von den zwei großen Seemächten unterſtütz⸗ 
ten Nachbars ſich zu entziehen, dieſe Hand ſelbſt er⸗ 
greifen und auf Alles eingehen, was ſie fordert. Daß 
dieſe Forderungen weit gehen müſſen, dafür ſpricht die 

eſche, die heute meldet, daß Fürſt Petrulla ſchließ⸗ 


Spanien. 

Die geſtern erwähnte, aus London vom 4. d. M. 
datirte Erklärung, welche der Prinz Juan de Burbon, 
Bruder des Grafen Montemolin, in den engliſchen 
Blättern veröffentlicht, lautet: „Die Bemühungen der 
Quadrupel⸗Allianz zu Gunſten Spaniens bezweckten 
hauptſäͤchlich die Befeſtigung der parlamentariſchen Ein⸗ 
richtungen, die Herſtellung einer freiſinnigen Regierung 
und die Befreiung des Landes aus ſeiner damaligen 
Lage. Dieſe erhofften Reſultate find. bis jetzt unerreicht 
geblieben. Die ungeheuren Reichthümer der Geiſtlich⸗ 
keit find verwüſtet; es iſt eine fabelhaft große Staats 
ſchuld geſchaffen und das Land mit einer unerſchwin 
lichen Steuerlaft bedrückt worden, ohne irgend ein 
greifbaren Erfolg. Wichtige Verbeſſerungen kennt 
man nicht, und kaum iſt mit der Anlegung von Eiſen⸗ 
bahnen ein Anfang gemacht worden. Das Waſſer der 
Flüſſe wird nicht zur Befruchtung des Bodens ver⸗ 
wendet; die Induſtrie ſchleppt ſich in precärer Weiſe 
fort; die Bevölkerung nimmt nicht zu; die Marine 
wächſt nicht in dem Maße, als ſie ſollte; Ackerbau und 
Landwirthſchaft erinnern an die primitivften Zeiten; 
unſer Credit iſt im Auslande ruinirt, und vergebens 
hofft man auf materielle Fortſchritte, wie unſere Zeit 
erheiſcht. — In politiſchen Angelegenheiten können 
wir eben ſo geringe Fortſchritte wahrnehmen. Die 
Freiheit des Individuums iſt einer Legion von Beam 
ten, den Ueberreſten des alten Syſtems, auf Gnade 
und Ungnade preisgegeben; bürgerliche Freiheit kennt 
man nicht; die Tribunale ſind „ein Spiel von Mög⸗ 
lichkeiten und Zufälligkeiten;“ unſere altehrwürdigen 
Geſetze wurden in abſurdem Sinne reformirt und an 


len, um Spanien zu, regeneriren und ſolche politiſche 
und — TR ſie des Landes Wohl⸗ 
fahrt erheiſcht, anzubahnen. — Ich habe mich früher 
an die Cortes gewendet, denn ich anerkenne den Grund⸗ 
ſatz der Volksvertretung und habe nicht den Wunſch, 
mich auf die Entſcheidung der Waffen zu berufen; 
doch bin ich entſchloſſen mich durch keinerlei Schwierig: 
keen abschrecken zu laſſen. Ich habe die Anſicht zu 
ekämpfen, daß Prinzen, die das Recht repräſentiren, 
nicht auch die Intereſſen des Landes vertreten können. 
6 gibt keinen Grund, an dieſem Princip als an 
einer Regel feſtzuhalten. Ich wenigſtens erkenne ſie, 
was mich betrifft immer an und deshalb halte ich es 
für meine Pflicht, den mit Spanien in Beziehungen 
ſtehenden fremden Staaten auseinander zu ſetzen, wie 
ich mich verhalten würde, wenn ich den Thron meiner 
nen einnehmen ſollte. Ich werde ſämmtliche einge⸗ 
gangene Schuldverpflichtungen und ſämmtliche durch 
die Regierung Iſabella's erlaſſene Maßregeln als faits 
accomplis anerkennen. Ich werde die Certificate des 
Comire’s als Entſchädigung der von Seiten ihrer Be⸗ 
figer erlittenen Verluſte, als eine legitime, in confoli⸗ 
dirte Zprocentige umlegbare Schuld anerkennen. — Ich 
verſpreche ferner, alle ſchwebenden Schulden, die von 
die von den verſchiedenen Regierungen eingegangen und 

r unberückſichtigt geblieben waren, zu liquidiren. 
Auf das Programm meiner inneren Verwaltung will 
ich vorerſt nicht anſpielen, will aber doch ſo viel er⸗ 
klären, daß mein Syſtem auf vollſtändige Freiheit in 

Uem, was den Cortes erſprießlich (deinen dürfte, ba: 
rt fein wird. Meine Willenskraft wird auf die Ent⸗ 
auf ung der ungeheuren Reichthümer des Landes und 
3 Deckung der Nationalbedürfniſſe vermittelft der 
bei irlichen Hilfsquellen des Staates gerichtet ſein, wo⸗ 
ei ich jedoch die dem Auslande gegenüber eingegan⸗ 
genen Schuldverpflichtungen als das Heiligſte und 
Wichiigſte betrachten werde.“ 
Großbritannien. 

Der Dampfer „Fox“ wird ſich um die Mitte die⸗ 
ſes Monats auf den Weg machen um die erforderlichen 
Unterſuchungen behufs des projectirten transatlantiſchen 
Telegraphen über Island u. ſ. w. anzuſtellen. Mit 
ihm gehen außer mehreren engliſchen Geographen, 

eologen, Ingenieuren und Photographen auch zwei 
daͤniſche Commiſſäre, um über die gemachten Erhebun⸗ 
gen ihrer Regierung Bericht abzuflatten, 


Italien. 


Nach Berichten aus Turin hat nach erfolgter 
Abftimmung über das neue Anlehen eine große An⸗ 
zahl von Mitgliedern der Deputirtenkammer die Haupt: 
ſtadt verlaſſen, ſo daß die Kammer nur noch mit 

übe vollzählig erhalten wird und die gegenwärtige 
ganllion thatſächlich als geſchloſſen betrachtet werden 
ni . Das Vertagungsdecret wird aber erſt nach ei⸗ 
e Tagen erfolgen, um dem Senate Zeit zu laſ⸗ 

„ bie ‚von den Deputirten angenommenen Geſetze 
zu genehmigen. In der letzten Stunde noch wurde 
von der Kammer ein Geſetzentwurf betreffs der Ver⸗ 
angenommen. Die franzöſiſche Geſellſchaft, welche die⸗ 
ſelben inne hat, verpflichtet ſich, die Verwaltung der 
Bahnſtrecken auf ſardiniſchem Gebiete von jener der 
öſterreiſchen Bahnlinie ganz zu trennen, außerdem 
übernimmt ſie den Bau verſchiedener Nebenbahnen, 
von Mailand nach Piacenza, von Mailand nach Pavia, 
von Rho nach Seſto Calende, von Treviglio nach 

remona, von Bologna nach Piſtoja und von Bo⸗ 
logna nach Ferrara und Pontelagoſcuro. 

Die Verſöhnung des Königs mit dem Grafen von 
Syrakus hatte am 29. Juni stattgefunden; der Graf 
batte mit dem Könige eine dreiſtündige Konferenz, bei 
» and Villamarina und Lord Elliot anweſend 
Nati. Der Graf von Syrakus ſoll Kommandant der 

n eme werden. 1 
er letzten Sitzung der ſardiniſchen Kam⸗ 
mer wurde 2 Balangenung 0 neuen Hafenmolo's 
— Genua genehmigt; Lanzi interpellirt den Minifter 
er öffentlichen Arbeiten bezüglich des den Aktionären 
des unterſeeiſchen Telegraphen von der Regierung ga⸗ 
sanfirten Betrages. Farin mißt die Schuld des ſchlech⸗ 
ten Ganges dieſer Unternehmung den V erhältniſſen bei. 
Paleocapa beſchwert ſich Über die cchlechte Verwaltung 

und Geldverſchwendung bei dieſer Unternehmung. 

In Mailand iſt Garibaldi mit 239 von 248 
Stimmen gewählt worden. 


In Florenz ſchreibt man der „A. A. 3.“ hat der 
Tod Jerome Bonaparte's, der ſo manche Jahre hin⸗ 
durch dort gelebt, ſo manche Beziehungen angeknüpft 
hatte, viele Erinnerungen an ihn wach gerufen. Ein 
Florentiner Bekannter erzählte mir heute Früh Vieles 
über den Exkönig, mit welchem einſt Napoleoniſcher 
Deſpotismus einen ſchönen Theil des armen Deutſch⸗ 
lands, ein zuſammengeſtohlenes Konglomerat verſchie— 
dener Territorien, beglückt hatte; über ſeine glänzende 
Exiſtenz zur Zeit, als ſeine Gemalin Prinzeſſin Friede⸗ 
rike Katharina noch lebte und würtember 
und ruſſiſche Penſion in fein Danaldenfaß floſſenz über 
den Verfall ſeines „Hofſtaats“ nach deren Tod; über 
die Heirat ſeiner Tochter Mathilde mit dem Grafen 
Demidoff, worin man kaum Anderes als eine F 
Operation ſehen wollte; über das Ende feines älteften 
Sohnes, welcher wahnſinnig gewiſſermaßen auf dem 
Stroh in der Nähe der Stadt geſtorben fein ſoll, in 
Gegenwart jenes Dr. Farini, der ihm zur Bewachung 
beigegeben war und ſich damals ſeine politiſche Größe 
mit Miniſterium und Diktatur wohl nicht träumen 
ließ; über ſeine aller Welt kundige Geldverlegenheit, 
welche ihn, der nie ſehr delikater Natur geweſen ſein 
fol, auf die Mittel einer Frau anwies, in deren Haus 
er eine Wohnung bezog, bis die ſchlecht belohnte Groß⸗ 
muth der Orleans ihm wieder den Aufenthalt in Pa— 
ris möglich machte. Dieſe Frau, 
ſchöne Witwe eines Florentiniſche 
nach Paris, wo er ſie heiratet 
Frau anzuerkennen und ihr einen Namen zu geben, 
fo daß fie Jahre lang in einer ſchiefen Stellung blieb, 
Jugend und Schönheit vorüber was, 
ren und die Neigungen des Exkönigs andere Gegen⸗ 
ſtände gefunden hatten, mit einer Penſion nach Tos⸗ 
cana zurückkehrte, wo fie ihre und Jerome's Tochter, 
welche anzuerkennnen dieſer gleichfalls unter ſeiner 
Würde erachtete, an einen Edelmann aus dem Kir⸗ 
chenſtaat verheiratete. Der Prince de Montfort fol, 
was Geſellſchaft und Geſellſchaftsleben betrifft, einen 
bezeichnend guten Ruf glänzender Gaſtfreiheit in Flo⸗ 
renz zurückgelaſſen haben, aber ebenſo den Ruf des 
ärgſten Egoismus und lächerlicher Prätenfionen. Wenn 
er in dritter Perſon von ſich und ſeinen Thaten ſprach, 
nannte er ſich Le Roi, was zu komiſchen Verwechſe⸗ 
lungen Anlaß gegeben haben ſoll, da argloſe Gäſte 
nicht an ſeine Majeſtät dachten. 
niden, die einſt in ſo großer Zahl in Florenz wohnten, 
iſt, wie wir vernehmen, jetzt nur einer geblieben, der 
Principe Antonio Bonaparte, ein Sohn Lucians, mit 
einer Luccheſini verheirathet. Der durc a 
ſchaftlichen Arbeiten bekannte Luigi Luciano, ein Bru⸗ 
der des Genannten, ſoll vor einiger Zeit in Toscana 


die damals junge und 
n Marcheſe, folgte ihm 
e, ohne ſie als ſeine 


bis ſie, nachdem 


Von allen Napoleo⸗ 
Der durch ſeine wiſſen⸗ 


Aus Ancona wird gemeldet, daß der frühere kk. 
Rittmeiſter Fürſt Odescalchi zum Major im päpft- 
lichen Dragoner-Regimente avancırt iſt. 

Aus Rom wird der „A. A. 3.“ geſchrieben: Sie 
erwarten von dem Eindruck zu hören, welchen hier, 
wo die Nationalen für den ſiciliſchen Aufſtand fo manche 
ſtille Sympathien hegten und pflegten, die Nachrichten 
von dem Umſchwung der Politik in Neapel machten? 
der keinen, denn Alles bleibt ſtill wie zuvor, 
iche Erregung, ohne Demonſtration; oder 
Starke und Fülle nicht zu 
man nimmt im Allgemeinen 
die Botſchaft von der Verfaſſung, der Amneſtie, dem 
Vizekönigthum auf Sizilien, dem Prinzipienbunde mit 
Piemont ſo hin, als hätte man von ihrem Eintreffen 
längſt verbriefte und verſiegelte Gewißheit gehabt. Da⸗ 
bei iſt weiter bemerkenswerth, daß man nun auch den 
Termin anzugeben weiß, wo der Papſt den gleichen 
Schritt wie der König gethan haben müſſe, wolle er 
nicht Garibaldi mit Exekutionstruppen im Land ſehen. 
fft auch hier eine Verfaſſung. Zeit und 
unmittelbaren Eingreifen des 
ck zu anderer Auskunft kaum 
? nlicher Wille wird bei einem 
gierungsſyſtems zwar nicht ganz wir⸗ 
darf am wenlgſten in dieſem Au 
ſchlagen werden, da ſich fein Wi 
von Stimmungen und Zuſtänden umgeben ſieht, welche 
nicht die natürliche Entwicklung der 
abgefeimte Revolutionspolitik eines Fremden umher auf⸗ 
baute und mit Maſchinenkraft nach Bedürfniß arbei⸗ 


ſich ſelbſt kommen kann; 


Papſtes in dieſem Augen 
noch günſtig. Sein perfö 
Wechſel des Re 


genblicke hoch ange⸗ 
lle ſeit einem Jahr 


inge, ſondern die 


Türkei. 

Ueber die kirchliche Bewegung in Bulga⸗ 
rien und Rumelien ſchreibt man der „Oeſterr. S.“: 
Seit einiger Zeit ſcheint die ſerbiſche Agitation ins 
Stocken gerathen zu ſein, wahrſcheinlich weil die Ordre 
von Petersburg aus es ſo verlangt. Da die ſo ganz 
ex abrupto hervorgerufene orientaliſche Frage, für 
welche Fürſt Dolgorudi während ſeines Aufenthaltes 
in Belgrad vielfache Materialien ſammelte, einſtweilen 
wieder ad acta gelegt werden mußte, ſo bleibt den 
ſerbiſchen Heißſpornen wohl nichts Anderes übrig, als 
ihrer Ungeduld für den Augenblick Zügel anzulegen 
und beſſere Zeiten zu erwarten. Um fo mehr aber 


tritt die veligiöfe Bewegung in den Vordergrund, wel⸗ 
che ſeit einiger Zeit in Bulgarien und Rumelien 
um ſich greift, und die unter der Protection der Pforte 
einerſeits ein vollſtändiges Schisma zwiſchen der bul⸗ 
gariſch⸗rumeliſchen griechiſchen Bevölkerung und dem 
Patriarchate in Conſtantinopel, andererſeits aber eine 
Vereinigung der erſten mit der römiſchen Kirche an⸗ 
ſtrebt. Man kann die Dimenſionen, welche dieſe Be⸗ 
wegung angenommen hat, gleich nach der Thatſache 
berechnen, daß in neuerer Zeit allein in der Umgegend 
von Seres bei 20,000 Angehörige der griechiſch⸗ortho⸗ 
doxen Kirche ſich von der Suprematie des Patriar⸗ 
chen losgetrennt und mit der römiſchen Kirche unirt 
haben, daß eigens zu dieſem Zwecke unter der ge⸗ 
ſchickten Redaktion des Herrn Paulovits — eines Bul⸗ 
garen — in Conſtantinopel ein Journal „Bulgaria“ 
erſcheint, welches in vielen Tauſenden von Exemplaren 
in den türkiſchen Provinzen verbreitet wird, und daß 
endlich der größte Theil der griechiſchen Gemeinden in 
Bulgarien im Begriffe ſteht, ſich von der griechiſchen 
Kirche loszutrennen. Die außerordentliche Wichtigkeit 
dieſer kirchlichen Bewegung auf die politiſchen Zuftände 
jener Länder iſt unverkennbar; ſie iſt geeignet, den 
Strom der letzteren bis zu ihrer Quelle zurückzuſtauen 


oder ihn doch in ein ganz anderes Bett zu drängen. 
Ihr Urſprung wurzelt zum größten Theile in der 
Geiſtlichkeit der griechiſchen Kirche, in der gänzlichen 
Unfähigkeit ihrer Mitglieder, in der Schamloſigkeit, 
mit welcher die niedrigſten wie hoͤchſten Wärden dem 


Meiftbietenden verkauft werden, und in den grenzenlo⸗ 
ſen Erpreſſungen dieſer Geiſtlichkeit gegen die ihnen 
anvertrauten Gemeinden. Man muß dieſe Zuſtände 
mit eigenen Augen und Ohren geſehen und gehört 
haben, um ſie glauben zu können. Beiſpielsweiſe 
will ich anführen, daß der letzte Patriarch von Kon⸗ 
ſtantinepel urſprünglich ein gewöhnlicher ungebildeter 
Laſtträger war, der von der niedrigſten Würde bis zur 
höchſten, die es in der griechiſchen Kirche gibt, lediglich 
durch Kauf und Beſtechung gelangte. Dazu kommt 
der Umſtand, daß die geiſtlichen Würden — natürlich 
immer nur durch Kauf — gewiſſermaßen in den fa⸗ 


nariotiſchen Familien erblich find, daß die Kirchenbü⸗ 
cher in griechiſcher Sprache geführt, der Gottesdienſt 
in derſelben Sprache abgehalten wird, d. h. in einer 


Sprache, welche die größte Mehrzahl des Volkes nicht 
verſteht. Man wird daher wohl zugeſtehen, daß, wo 
das Gebälk eines Gebäudes ſo faul und morſch iſt, 


der Einſturz desſelben als bevorſtehend angeſehen wer⸗ 


den kann. Es wird nur eines kleinen Anſtoßes von 
Außen bedürfen, um unter einem großen Theile der 
chriſtlichen Bevölkerung in der Türkei eine radicale 
Aenderung ihrer kirchlichen Zuſtände, und in Folge 
derſelben, ihrer politiſchen Gravitation zu bewirken. 


Rocal: und Provinzial⸗Nachrichten. 


Krakau, 10. Juli. N 
»In einem (auch beſonders abgedruckten) Aufrufe an die 


Herren Gutsbeſitzer und Bürgermeiſter des Landes erſucht die 
Redaction des „Ognisko“ ihre Mitbürger um Mittheilungen von 
Localnachrichten und ſtatiſtiſchen Daten aller Art, aus denen dieſe 
der Landwirtbſchaft, Induſtrie und Handel gewidmete Wochen⸗ 
ſchriſt ihre Folgerungen in landesöfonomiſcher Hinſicht ziehen 160 
und das Land über Stand und Verhältniſſe der verſchiedenen 
Gegenden aufklären könnte. Zu der Reihe der aufgezählten Por 
ſtulate gehört der Stand der Fruchtbarkeit in jeder bezüglichen 
Gegend, Hoffnungen der bevorſtehenden Ernte, Schwierigkeiten 
und Erleichterungen in der Landwirthſchaft, Preiſe der Producte, 
Reichthum an Wald und rohem Metall, Angabe der vorzüglich⸗ 
fen Handwerker auf dem Lande, Nachrichten über Fabriken, Uns 
ternebmungen, Bienenzucht, Cultur der Maulbeerbäume, Hanf, 


Flachs, Erzeugniſſe des Spiritus, Zuckers, Kraftmehls u. dgl. 
»Der durch feine Gewerbsreiſen in Galizien rühmlichſt bes 


kannte Herr Auguſt Hamilton, welcher ebenfalls auf der heu⸗ 
rigen agronomiſchen Ausſtellung Proben von nalürlichen und 
fünſtlich erzeugten Kartoffeln aller Att nebſt dem Apparat zur 
Erkennung der gehaltreichſten Knollen exponirte, hat in der Buch⸗ 


druckerei des as“ ein polniſches Erpoſs über die Kartof⸗ 
feln in den Bruck gelegt, in welcher unter dem Titel: „Be⸗ 
ſchreibung einiger auf der 3. Krakauer agronomiſchen Ausſtellung 
befindlichen Gegenſtande“ Auskunſt über die beiten Gattungen 
der Kartoffeln, ihre Kennzeichen, Eigenschaften und die für die⸗ 
felben am beſten geeigneten Orte, ſowie auch über die Fragen: 
Welcher Boden durch häufiges Pflanzen derſelben ausgeſogen, 
welcher dadurch verbeſſert wird und wie ſich Spät⸗ Kartoffeln in 
frühzeitige umwandeln laſſen? Auskunft gegeben wird. 

„Aus Tarnöw wird gemeldet, daß ſich in der dortigen 
Vorſtadt Grabowka aud Nr. G. 143 in der Nacht vom . auf 
den 6. der Maurer Thomas Parka, 20 Jahre alt, verheiratet 
und Vater eines unmündigen Kindes, im eigenen Wohnzimmer 
erhängte. Als Urſache dieſer Selbſtentleibung werden Trunkenheit, 
Arbeitsſcheu und liederlicher Lebenswandel angegeben. 

* Aus dem Staniskawower Kreiſe wird dem Lemberger „Prze⸗ 
glad powszechny“ von neuen Regengüſſen geschrieben. In Ühry⸗ 
now und Jamnica bei Stanislaw war die Fluth fo 
groß, daß das Waſſer über die Brücken reichte und Wagen, Vieh 
und Getreide in Säcken mit ſich fortriß. Die Wolfen zogen über 
Wowezyniec hin, wo der Hagel alles niederſchlug. Der Blitz⸗ 
ſtrahl zündete vier Häufer in Uhryns w, Stanistaw ow und 
Wozis gleichzeitig an; an letzterem Orte traf dieſes Unglück 
das Haus des Schulzen ſchon zum zweiten Male. Einige Ta ge 
darauf wüthete das Unwetter am Dnieſter. In Mariampole, 
Wodniki und Dubowee richtete der Hagel ungeheuren Scha. 
den an; am letzteren Orte wurde außerdem ein gerade vom Felde 
zu entfliehen ſuchender beurlaubter Soldat auf der Stelle vom Blitze 
getöbtet. 


—— EEE SEE 
Handels- und Börfen: Nachrichten. 


— Das Bauproject der Kaiſerin⸗Eliſabeih⸗Weſtbahn für die 
Linie von Wels über Riedau und Scheerding nach Paſſau 
hat nunmehr die Genehmigung des Miniſteriums erhalten. 

— Das genaue Reſultat der Zeichnungen auf die neue 
ruſſiſche Anleihe kennt man noch nicht. Londoner Berichte 
melden jedoch, daß in den letzten Tagen Anſtrengungen gemacht 
worden ſind, um ein vollſtändiges Fiasco zu vethüteg. Die 
Angabe, daß in Amſterdam 5 Mill. gezeichnet worden wären, 
ſcheint übertrieben. In Berlin war die Geſammtſumme nur 
wenig über 100.000 S. 

Wien, 9. Juli. National: Anlehen zu 5% 79.90 Geld 
80.10 Waare — Galiziſche Grundentl.⸗Oblig. zu 5% 71.50 G. 
71.85 W. — Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 847.— G. 
818.— W. — der Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 
fl. öſt. W. 192.20 G. 192.30 W. — der Kaſſer Ferdin. Nordb. 
zu 1000 fl. EM. 1876.— G. 1878.— W. — der Galiz.⸗Karl⸗ 
Ludw.⸗Bahn zu 200 fl. CM. m. 100 89 9 Einz. 134.75 G. 
135.— W. — Wechſel (3 Monate) auf: Frankfurt a. M., r 
100 Gulden ſüdd. W. 108.50 G. 108.60 W. — London, für 
10 fd. Sterling 126.10 G. 126.20 W. — K. Münzdukaten 
6. 2 G. 6. 3 W. — Kronen 17.45 G. 17.47 W. — Napo- 
1985 85 10.14 G. 10.16 W. — Ruſſ. Imperiale 10.34 G. 


Krakauer Cours am 9. Juli. Silber Rubel Agio fl. 
poln. 106 verl., fl. poln. 105 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
österr. 1 poln. 356 verlangt, 350 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währ. Thaler 79¼ verlangt, 78½ 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. fl. 127 ver⸗ 
langt, 126 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.38 verl., 10.24 
bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10.22 verlangt, 10.8 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 5.94 verl., 5.86 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.2 verl., 5.94 bezahlt. — 
Poln. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup. fl. p. 99 ¾ verl., 99 bez. 
— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 
85 verlangt, 84%, bez. — Grundentlaſtungs⸗Obligationen öſterr. 
Währung 72%, verlangt, 71 bezahlt. — NationalsAnleihe vom 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währung 80 verlangt, 79 bez. — Aktien 
der Carl⸗Ludwigsbahn fl. öſterr. Währ. 136 verl., 185 bez. 
— .. —. —— 

Neueſte Nachrichten. 


Mailand, 9. Juli. Der Turiner Senat hat den 
Vertrag mit der Geſellſchaft Talabot bezüglich der 
Verwaltung der lombardiſchen und central⸗italieniſchen 
Eiſenbahnen genehmigt. Die Blätter Campanile und 
Armonia wurden mit Beſchlag belegt. 

Man meldet aus Neapel, daß die Königin⸗ 
Mutter in Gasta ihren Wohnſitz genommen hat. — 
Die Generale Nunciante und San Vito haben ihre 
Entlaſſung eingereicht. Andere Entlaſſungen werden 
noch erwartet. 

Laut einer Pariſer Depeſche der Times war Gari⸗ 
baldi auf dem Marſche gegen Meſſina begriffen. 

In Marſeille am 7. Juli eingetroffene Berichte 
beſtätigen die Zerſtörung der Stadt Zahlis und von 
160 Dörfern in Syrien. Man ſagt, Damascus fei 
von den Druſen cernirt und eine Metzelei ſtehe bevor. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. . Boczek. 


Berzeichniß der Angekommenen und Abgereiſten 
ende vom 9. Juli 1860. 

Angekommen ſind die Herren Gutsbeſitzer: Felir Zapalski aus 
Joel. Vince, Rulikowski aus Murcza. Ladisl. Aulifowsfi, Joſ. 
yeinefi, Vitold Mogilnickt und Leopold 5 — aus Polen. 
Aiugereiſt ſind die Herren Gutsbeſitzer: Ladisl. Graf Tochotzki 
nach Frankreich. Chrißoph Prunfut nach Wien. Felix Morskl 
nach Latoszyn. Anton Kamocki nach Koscielec. Benjamin Sta⸗ 
tzyüski nach Dereiwnia, Ferner die Herren: v. Paradowski, kaiſ. 
ruſſiſcher General⸗Major, nach Marienbad und Wenzel Woje⸗ 

woda, Straßenbau⸗Commiſſär, nach Rzeszöw. 


— 


lichkeit behandelt habe, die kleinlich erſcheinen könnte, Termiten find in 300 Toiſen Höhe noch ſehr häufig, fünf Jahren, wo er als Feldwebel mit einem Corporaſe feinen gelegten Brandbriefen, aufgefundenen Zündfloffen auf einem Dache 


ele nicht derſelbe unter einen al gemeineren phyſiolo⸗ aber in Mexico, Santa Fe de Bogota und 
giſchen Geſichtspunkt. Unſere Einbildungepe aft ren : ommen fie ſelten vor. In dieſen großen Hauptſtädten 
nur vom Großen ſtark angeregt, und fo ift eg Sache auf dem Rücken der Cordilleren findet man Bibliothe: 
ber Naturphitofophie, beim Kleinen zu verweilen. Wir ken und Archive, die fi 
EN geſehen, wie geflügelte, geſellig lebende Infecten, 


le in ihrem Saugrüſſel eine die Haut reizende Flüſ⸗ 
A t bergen, jr. Länder faſt unbewohnbar machen. 
jendere, gleichfalls kleine Inſecten, die Termiten (Comes 
= Eben in heißen und gemäßigten Ländern DIR bet. 
— Erdſtrichs der Entwicklung der Cultur ſchwer Was 
Day. Hinderniſſe entgegen. Furchtbar verzehren ſie 2 
% e, Pergament; ſie zerſtören Archive und B rika 
giebt „ In ganzen Provinzen von ſpaniſch * 
alt was keine geſchriebene Urkunde, die hundert Jahr 
— m Wie fol ſich die Cultur bei den Völkern 
verknüpft! wenn nichts Gegenwart und Vergangenheit 
Kenntniſſe wenn man die Niederlagen menſchlicher 
Errungenpgatere erneuern muß, wenn die geiſtige 
den kann? der Nachwelt nicht überliefert wer⸗ 


Je weiter 


i ben di 
i man gegen die Hochebene der Anden welche © 
ER deſto 17 ſchwindet dieſe Plage. Dort gehalten hat. 


athmet der Den ; i i 
& iſche, reine Luft, und die 

Inſecten ſtören atem Kagesarbelt und Nachtruhe. 
4 kann man Urkunden in Archiven niederlegen, ohne 
Furcht vor gefährlichen Termiten. In 200 Toiſen 


hohe fürchtet man die Mücken nicht mehr; die 


1 5 durch die Theilnahme 5 
deter Bewohner kläglich vermehren. Zu dieſen Ver⸗ wu — ii militär 
päftniffen, die ich hier nur flüchtig berühre, kommen bege e unter dem Namen feines Mörders mit militäriſchen Ehren 
andere, welche die Alpenregion des heißen Erdſtrichs] durch Marchegg fuhr, erkannte in dem Wagenſchmierer ſeinen 
ehemaligen Feldwebel und nannte ihn bei feinem wahren Namen. 
Dieſer erſchrak auf das Hefligſte und der Offizier veranlaßte 
alsbald feine Verhaftung. Der Mörder i Familienvater und ſoll 
fortwährend N fill und in ſich gekehrt geweſen fein, 


ſichern. Nimmt man nach den uralten Ueberlieferun⸗ 
gen in beiden Welten an, in Folge der Erdummälzun: 
gen, die der Erneuerung unſeres Geſchlechts vorange- 
gangen, ſei der Menſch von den Gebirgen in die Nie⸗ 
erungen herabgeſtiegen, fo läßt ſich noch weit beſtimm⸗ 
erge, die Wiege ſo vieler 
o verſchiedener Völker, in der heißen Zone für 
t der Mittelpunkt der Geſittung bleiben werden. 
n fruchtbaren, gemäßigten Hochebenen, von 
Nein im Ocean der Luft 
der Segen geſellſch 


annehmen, daß dieſe 


S 3 


„werden ſich Aufklä⸗ 
ſeuſchaftlicher Errichtungen 
mäßlichen Wälder am Fuße der Anden 
Stämmen bewohnt ſind, 
e Fülle der Natur in Trägheit nieder⸗ 


Zur Tagesgeſchichte. 


wie erwähnt, vor Kurzem ein bei 
mierer verhaftet. Derſelbe hat vor 


„ In Marchegg wurde, 
der Bahn bedienſieter Wagenſch 


abeu. Ein Offizier, der kürzlich mit einem Militättransport 


Aus Hraviſch wird der „Preſſe“ geſchrieben, daß am 28. 


Juni Vormittags ein dreijähriger Knabe aus einem benachbar⸗ 
ſen Dorfe ſeinem älteren Bruder im Walde verloren gegangen 
und erſt am 1. Juli Mittags wieder gefunden worden ſei, wo er 
vor Hunger, NÄfe und Kälte undeweglich und faſt ſchon bewußt⸗ 
los war. Man wendete Einrelbungen ein und reſchte dem Kinde 
warme Milch und Suppe und Abends um 6 Uhr war daſſelbe 
bereits wieder ganz wohl. Es hatte drei und einen halben Tag 
ohne Nahrung zugebracht. 


er Veszprimer Biſchof, Herr von Ranol der, hat die 


Geſammtgebühr der feiner biſchöflichen Diöcefe zukommend 
Grundentlaſtungen — mithin a (arme von nicht wentger ul 
739.793 fl. C. M. — zu einer großartigen Stiſtung für wohl⸗ 
thätige — beſtimmt. 


Ueber den bereits erwähnten re St. Pölten 


ſchreibt man dem „Volksfreund“: daß das Feuer in der dem 
Hrn. Wiener gehörigen außer Betrieb ſtehenden Spinnfabril, 
welche viele Arbeiterwohnungen enthält, das Hauptgebäude ſammt J 
Maſchinen und Magazinen und einen feparaten Wohnungetract 
verheerte. Die Urſache dieſes, ſowie eines wenig früher vorge⸗ 
fallenen Scheuerbrandes, if noch unetmittelt. Man ſpricht von 


uito Abſchied erhielt, dieſen Corporal, mit dem er gemeinſchaftlich u. dgl., Militär und Civil bewachen patrouillirend die Stadt. 
RU reiste, mit einer Piſtole durch den Kopf geſchoſſen, den Leichnam . 
mit ſeiner @eldwebeluniform- bekleide: und ſich die Kleidung, fos 
wie den Abſchied des Ermordeten zugeeignet. In Marchegg hakte 
er unſer dem Namen des Ermordeten bei der Bahn eine Anſtel⸗ 


— gefunden und ſich verheiratet. Der Leichnam des Ermordeten 
* 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

ge Von der Wiener Sternwarte werden neue Beobachtungs · 
Reſultate über den jüngſten Kometen veröffentlicht. Derſelbe 
entfernt ſich jetzt raſch von der Sonne und nähert ſich nur noch 
kurze Zeit langſam der Erde, weshalb ihn ſchon am 2. Juli der 
Vollmond dem freien Auge völlig entzog. Er geht in dieſen Ta⸗ 
gen gegen 10½ Uhr Abends unter und wird in kurzer Zeit nur 
noch dem Süden ſichtbar fein, 

„Mehrfache Verſuche, für die Städte Teſchen, Bielitz cc, ber 
fondere Zeitſchriften zu gründen, ſchlugen fehl. Als geſam⸗ 
meltes Organ dieſer Einzelnbeſtrebungen iſt in der Folge der 
„Schleſiſche Anzeiger“ entſtanden, deſſen uns zugekommene 
Probenummer die Interefien. aller ſchleſiſchen Ortſchaften insge⸗ 
mein zu fördern verſpricht und durch muſterhafte Redaction ſich 
— außerhalb Schleſtens für das Blatt Freunde zu erwerben 
trachtet. 

Nach dem Tode des Dichters Uffe, Horn fand man in 
der Dachkammer und im Keller feiner Behauſung in Trautenau 
zahlreiche Manuſcripte. Von vollenden, en ſind vor⸗ 
läuſig drei Stücke zu nennen: „een P. ini,“ „Die Fürs 
fin von Savello“ und der „Rabbi te n wen. 

» Roderich Benedir, 72 257 uſtſpieldichter, hat ſich 
mit der Schauſpielerin Frl. at Paulmann in Leipzig, 
Tochter des k. l. Hofipampieler® Paulmann in Wien, verlobt. 

In Angelegenheiten des Herrn von Schlechte meldet 
man ferner aus „Hamburg: Der öſſerreichtſche Geſandte bat 
beim Senate die fene Bestrafung der Schumdlgen verlangt. 

leiteten Verneh d die Choriſten 
n Folge der, Rötbel mungen fin 
des Stadttheaters, bel und Lampe, und der Theaterbureau⸗ 
ſchreiber Drfmann. verhaftet worden. Für Röthel ward Kaution 
angeboten, aber nicht angenommen. 


N. 19351. Kundmachung. (1859. 1-3) 


Die & k. mähriſche Statthalterei fand ſich laut Er: 
öffnung vom 19. d. M. 3. 14406 beſtimmt, von den 
im Jahre 1860 abzuhaltenden Schlachtviehmärkten in 
Olmütz jenen vom 15. Auguſt auf den 14. Auguſt, jenen 
vom 26. September auf den 25. September, jenen vom 
10. October auf den 11. October und jenen vom 26. 
December auf den 27. December zu verlegen. 

Dieſe nur für das laufende Jahr ſtattfindenden 
Marktverlegungen werden zur allgemeinen Kenntniß ge: 


bracht. 
Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 1. Juli 1860. 


3. 17910. Kundmachung. 


Zur Wiederbeſetzung der erledigten Secundar⸗Arztes⸗ 
ſtelle im h. o. Spitale zu St. Lazar, welche mit einer 
Jahres beſtallung von Vier Hundert Gulden öſterr. Währ. 
und mit einem jährlichen Quartierbeitrage von Achtzig 
Gulden öſterr. Währ. verbunden iſt, wird der Concurs 
bis 10. Auguſt d. J. mit dem Beiſatze ausgeſchrieben, 
daß dieſer Poſten bloß auf die Dauer von zwei, läng ſtens 
vier Jahren verliehen wird. . 

Die Bewerber um dieſe Dienſtſtelle haben ihr Alter, 
ihren Stand, die an einer inländiſchen Lehranſtalt er⸗ 
worbene Befähigung zur Ausübung der Arzneikunde, die 
Kenntniß der polniſchen und deutſchen Sprache, ihr ſitt⸗ 
liches Wohlverhalten, ihre etwa ſchan geleiteten Dienſte 
und erworbenen Verdienſte nachzuweisen und ihre gehörig 
belegten Geſuche durch die k. k. Kreisbehörde ihres Wohn⸗ 
ortes oder, wenn ſie bereits bedienſtet ſind, durch ihre 
unmittelbar vorgeſetzte Obrigkeit bei der k. k. Landes⸗ 
Regierung einzubringen. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 28. Juni 1860. 


Nr. 9353. Kundmachung. (1883. — 
Zur proviſoriſchen Beſetzung der bei dem Stadtma⸗ 
giſtrate in Oswiecim, Wadowicer Kreiſes, in Erledigung 


gekommenen 
cher Zweihundert ſechzig zwei (262) Gulden 50 kr. öſt. 


W. wird hiermit der Concurs ausgeſchrieben. | 


(1884. 1-3) 


Die Bewerber um dieſen Dienftpoften haben dem. 


nach ihre gehörig inſtruirten Geſuche bis 28. Juli 
1860 bei dem Oswiecimer Stadtmagiſtrate, und zwar 
wenn fie ſchon angeftellt find, mittelft ihrer vorgefegten 
Behörde, fonft aber mittelſt jenen k. k. Bezirksämter, 
in deſſen Amtsbezirke ſie wohnen, 
darin über Folgendes auszuweiſen: 
1. Ueber Alter, Geburtsort, Stand und Religion; 

2. Die zurückgelegten Studien und über die Kenntniß 

der polniſchen und deutſchen Sprache; 

3. Das untadelhafte moraliſche Betragen, die Fähig⸗ 


keiten, Verwendung und bisherige Dienſtleiſtung, Bedachungen von Steinpappe oder 


und zwar ſo, daß hiebei keine Periode übergangen 
werde; endlich 
4. haben dieſelben auch aua ob und in welchem 
Grade ſie mit einem Beamten 
Magiſtrates verwandt oder verfhmwägert find. 
K. k. Kreis behörde. 


Wadowice, am 1. Juli 1860. 


3. 6176. Ediet. 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird hiemit be⸗ 
kannt gemacht, es werden zur Vornahme der zur Befrie⸗ 
digung der Forderung des Lemberger Inſtituts der barm⸗ 
herzigen Schweſtern pr. 3000 H Hol. von dem k. k. 
Lemberger Landesgerichte unterm 30. Marz 1860 8. 
41783 bewilligten executiven Feilbietung der den Eheleuten 
Johann und Adelaide Nehanowicz gehörigen Gütern 
Latka görna und Kunica dann der der Fr. Eliſabeth 
Ekielska gehörigen Güter Bytomska drei Termine, 
u. z.: auf den 28. Auguſt, 28. September und 
30. October 1860 um 9 Uhr Vormittags mit dem 
feftgefegt, daß bei den beiden erſten Terminen dieſe Gü⸗ 
ter nur um einen zur Deckung ſämmtlichet Tabulargläu⸗ 
biger hinreichenden Andot hintangegeben werden, oder 
mittelſt Staatspapieren oder galiziſch⸗ſtändiſchen Kredits⸗ 
papieren nach dem Tagescurſe, endlich mittelſt Spar⸗ 
kaffabücheln nach dem Nominalwerthe zu legen ſind, daß 
endlich im Falle, als bei dem dritten Termine ein zur 
Deckung ſämmtlicher Hypothekarfor derungen hinreichender 
Anbot nicht erzielt werden ſollte, zur Feſtſtellung erleich⸗ 
ternder Bedingungen, die Tagfahrt auf den 8. No⸗ 
vember 1860 um 9 Uhr Vormittags angeordnet werde. 

Die Landtafelauszüge und Feilbietungsbedingniſſe und 
der Schäsungsaet können in der h. g. Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. 

Zugleich wird für die dem Leben und Wohnorte nach 
unbekannten Hypothekargläudigern, als: Chriſtine Mi- 
lieska, k wer Milieski, Adolf und Adelaid Grafen Po- 
nihskie, Artur Graf Poninski, Iſtael Liedenberger, 
Jakob Fechtdegen, S. Hirsch, Karl D' Adler reſp. 
deſſelben Concursmaſſe, Johann Rath, Mathias Metz- 
ker, Alexius v. Weltstein, Jofefine v. Welstein, Lu- 
dowika Sieklowska, Georg Donner, Franz Hellmann, 
Maximilian Rosner und Ludwig Arming, ferner für 
jede Hypothekargläubiger⸗ welche ſpäter in die Landtafel 
gelangen, oder denen dieſer Beſcheid aus was immer für 
einer Urſache nicht zugeſtellt werden kann, der Hr. Lan⸗ 
desadvokat Dr. Kaezkowski mit Subſtituirung des 
Hrn. Landes advokaten Dr. Kanski als Curator von 
Amtswegen beigegeben, 

Aus ei Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarnôw, am 5. Juni 1860. 


N. 3. 19618. Abſchrift (1857. 3) 


eine Kundmachung der k. k. galig. Statthalterei in Lem⸗ 
berg vom 20. Jun 1860 8. 26988. 

An dem neu errichteten achtklaſſigen ſtädtiſchen Franz⸗ 
Joſeph⸗Gymnaſium in Drohobycz, Samborer Kreiſes, 
den welchem mit Anfang des Schuljahres 1860/61 die 
ſechſte Gymnaſialklaſſe eröffnet werden wirb, 


— — — TEN 5 
In der Buchdruckerei des CZAS. 4 


Lehrerſtellen mit der Gehaltsſtufe von Sieben Hundert 
Dreißig Fünf Gulden ö. W. zu beſetzen. 

Mit jeder dieſer Lehrerſtellen iſt nebſtbei wie an 
Staats⸗Gymnaſien der Anſpruch auf Jahrzehentzulagen 
und normalmäßigen Ruhegenuß nach vollſträckter Dienſt⸗ 
zeit verbunden. 


Zu Beſetzung dieſer Lehrerſtellen, für deren jede die 
Befähigung zur Unterrichts-Ertheilung in der klaſſiſchen 
Philologie gefordert wird, und wobei jene Bewerber, 
welche nebſtbei die Befähigung zum Unterrichte in der 
deutſchen oder einer der beiden galiziſchen Landesſprachen 
d. i. der polniſchen oder rutheniſchen Sprache für das 


Kür alle Kreis- und Landſtädte, Marktſle- 
zen u. f. w. dieſes Kronlandes, wer en 


Pereins-Agenten 
gegen ſehr gute Proviſion geſucht. 


Daſelbſt wohnhafte Amtsbürger, auch Beamte, 
Schullehrer, Geſchäftsleute u. dgl. find eingela⸗ 
den, unter Nachweiſung perſönlicher Eignung und 
Bürgſchaftsfähigkeit ſich gefälligſt allſogleich 
zu melden. 


Eine Italienerin, 


34 Jahre alt, ledig, geprüfte Lehrerin der italieniſchen 
und franzöſiſchen Sprache, wünſcht gegen Beköſtigung und 


hauſe ein Unterkommen, im Italieniſchen aus dem Fran⸗ 
zöſiſchen Unterricht zu geben und gleichzeitig ſich im Pol⸗ 
niſchen und Deutſchen möglichſt zu vervollkommnen. 
Dieſelbe ertheilt auch in weiblichen Arbeiten 
Unterricht. ug” Auskunft gibt die Redaction der 
„Krakauer Zeitung.“ (1865. 2-3) 


— 


Wohnung in einem Penſionate, Lehranſtalt oder Privat⸗ 


Polizeircviſorsſtelle mit dem Gehalte jährli⸗ 


zu überreichen und ſich | 


find vier 10 


Ober⸗Gymnaſium nachgewieſen haben werden, beſonders | 
werben berückſichtigt werden, wird hiemit der Concurs⸗ Wien, Stadt 562, 1. S tock. Oeſterr. Wiener - Bör. so - Bericht 
termin bis Ende Juli 1860 ausgeſchrieben. Kunſt- Verein. (1868. 3) vom 7. Juli 
Bewerber um die genannten Lehrerſtellen haben bis dahin Oeffentliche Schuld. 
ihre inſtruirten Geſuche unter Nachweiſung der geſetzlichen 1890. 1) A. Pes Staates. 
Lehrbefähigung, bisher geleifteten Dienſte, ihrer tadelloſen Ein großer ( 5 In O Geld Waar⸗ 
ſittlichen und ſtaatsbürgerlichen Haltung unmittelbar, Aus 2 a 465 für 100 fl. 9 ae 
oder wenn fie bereits in einer öffentlichen Bedienſtung], anz⸗ || 9 bncer 7 ad Dem Jahre 1851, Ser. B. u 5% für 100 f. 8 2 
ſtehen, im Wege ihrer vorgeſetzten Behörde bei der k. k. 5 Metallſques zu 5% für 100 . 10.75 91 — 
galiz. Statthalterei in Lemberg einzubringen. ſammt 5 geräumigen Gaſtzimmer und eis] e. N 4½% für 100 fl.. . 6478 63.— 
D. u. . nem Sommergarten, ſämmtlich zur Gas bes e 1 10 für 1008. 138.— 12850 
leuchtung und auf das eleganteſte für eine gewöhnliche] Ge „1854 für 100 fl. 57.— 97% 
mo⸗Rentenſcheine au 4d L. austr. 15.50 
8 1 und eine Sommer⸗ B. Per Aronli % 18.28 
. Per Kronländer 
nte 1 enzblatt. R ti Srundentlaftungs-Obligativ 
8 E ura on har 770 Oeſterr. zu 5d für 100 1. e * £ 
In Wieliczka eingerichtet, find v. 1. September zu verpachten, von Tecbeſet Sal Nee pt? hä nen TU AO 
3 ‘ i oder auch die ganze Realität, enthaltend nebſt den obigen 8% für 100 fl. 10 N + 70.75 71.35 
hat der Gefertigte vom 1. Juli I. J. an die Salz⸗ Localitäten, 30 bequem eingerichtete Wohnzimmer eine] don N 882 5% für 100 ll. 715 7175 
ſpedition nach Böhmen, Schleſien und Gali- entſprechende Anzahl von Kellern und Stallungen ſammt * Siebenbürgen 10 5% 1 180 „25 69.75 70.— 
zien übernommen, empfiehlt ſich daher zur prompteſten ] einem großen Garten und einem großen Hofe aus freier] von and Konländ. zu 5% für 100 F abr . Ira 
Ausführung der übernommenen Aufträge zu billig⸗JHand zu verkaufen. mit: der Berisſung . Alauſel 17 u be ge 
ſten e 7 Nähere Auskunft ertheilt der Eigenthü⸗ ic im x Wi 2 :LVCHN 
(1831. 3) ohann Tapfert, Haus-Nr. 161.\mer sub Nr. 30/neu Zwierzyniec’er Gaſſe in Krakau. ber Nationutbant. . a Sit a0 
der Credit⸗Anſtalt für r und Gewerbe > | cz 
7 2 | Föͤſterr. W. o. D. pr. St. 
Von den kaiſ. königl. ausſchl. privilegirten NEL he u 
CM. abgeſtempelt pr. ?Bt. 575 — 577 — 


Dachſteinpappe⸗ und Kunſtſchiefer⸗ Fabriken 
des 3. Schoſtal in Brünn und Wien, 


mit der Agentie und Ausführung der Bedachungen in Galizien betraut, empfehle ich dem F. T. Pu⸗ 
blicum und den Herren Baumeiſtern dieſes als das billigſte und folidefte auerkannte, ſowohl zur 
Eindeckung neuer, wie auch zum Ueberzuge ganz alter Schindeldächer vollkommenſt geeignete 
Eindeckungs materiale. 6 


Die weſentlichſten Vortheile dieſer Bedachungsweiſe ſind: 


Die Billigkeit der Herſtellungskoſten — niedriger als beim billigſten Ziegel⸗ 
Gewichte 


dach, um ſo mehr wenn man auch in Rechnung bringt, daß bei dem geringen 
des Materials die Conſtruction des Dachverbandes, die einfachſte und leichteſte ſein kann. 
Kunſtſchiefer ſind abſolut waſſerdicht; gegen 


ſchädliche Witterungseinflüße leiftet die Pappedachung den vollkommenſten Widerſtand. Näſſe und 
Kälte ſind für dieſes Material gänzlich umſchädlich. Den Stürmen ſetzt ein ſolid ausgeführtes 


des Odwigeimer Dach aus Steinpappe eine unzerſtörbare Fläche entgegen und es machen die hierdurch er⸗ 


zielte Trockenheit und Geräumigkeit des Bodenraumes dieſe Bedachungsweiſe ganz be⸗ 
ſonders für Wirthſchafts⸗ und Fabriks⸗Gebaͤude hoͤchſt empfehlenswerth. Diete Gate 
der obigen Fabriken die raſche Aufnahme in allen Theilen der Monarchie, 
der letzten Verſammlungen des n. d. Gewerbsvereins. 


Oeffentliche Feuerproben find abgehalten worden: 
7 9: 22% 2 3 1 N ’ . 


n Prünn am 5. März l. I. 
n Wien am 16. Mai l. 3 


Eye Beh — ee .. 
Für die außerordentliche Widerftandsfähigkeit gegen Feuersgefahr 
geben die am 5. März d. J. zu Brünn und am 16. Mai l. J. zu Wien ö entlich abge. 


haltenen Feuerproben das glänzenſte Zeugniß, welches jeder weitern Anpreiſung überhebt. 
Bei Feuersbrünſten in der Nachbarſchaft gewährt ein Pappedach entſchiedene Vortheile, da es durch 
die Hitze weder glühend wie Metall wird, noch wie Ziegel oder Schiefer zerſpringt, und ſeiner 
Form wegen als bequemer Standpunct zum löſchen des benachbarten Gebäudes dienen kann. — 

ei ſtellen deßhalb dieſe Dächer aus Steipappe in die Kathe gorie 
er feuerfeſten. 

An Dauerhaftigkeit und Haltbarkeit endlich, übertreffen dieſe Dächer alle bishe⸗ 
rigen Bedachungsarten und erfordert die Inſtandhaltung derſelben nur alle 3 bis 4 Jahre einen, 
wenig koſtſpieligen Theeranſtrich, durch welchen das Dach an Compgeticität immer mehr zunimmt. 

Der Gefertigte Zu jeder gewünſchten Auskunft gerne bereit, übernimmt die Ausführung 
von Bedachungen durch ſeine eigenen verläßlichen Arbeiter, im Umfange von ganz Galizien 


— und liegen Zeugniſſe über bereits in Krakau, wie auch im König: — 
— reiche Polen ausgeführte Bedachungen un dem unten bezeichneten — 
— Comptoir, wohin man auch alle en Anfragen zu adreſſiren — 
— beliebe, zur Einſicht auf. — 

560 40 Heinrich Ujhely, 

Niederlage und Comptoir Florianer⸗Gaſſe Nr. 335 in Krakau. 
1 Metedrolbalſche Jeobachtungen. 
„a ur: e all Richtung und Stärke Zuſtand Erſcheinungen em 
1 ö . Beam vn. Reaumur der Luft e der Atmosphäre in der Luft an 5 s 
77 ü 

A 87 | „a8 1. | K „beiter mit Wolken kai 1 5 


der Kaiſ.-Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. EM. pr. — 
der ere zu 200 f. & 1874 1876.— 


oder E. pr. Stgus. STATT — 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. CM. mit 3 
140 fl. (70%) Einzahlung pr. St.. .. 101 75 192.25 
der ſüd-norddeutſchen Berbind.⸗B. 200 fl. 12950 130.— 


fl 3 
ver Theißbahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. 6050 
Einzahlung vr. Bett.. 126.— 126, 
der ſüdl. Staale⸗, lomb.-ven. und Gentr.Atal. i- + 
ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 100 fl 


50% Finz. „en ee . 
der galiz. Karl eudwigsBahn zn 200 fl. GM. een 
mit 8 (40%) Eimaßlung N 135.— 135.50 
der en Franz Joſeph⸗Ortentbahn zu 200 fl. ö 
iR — 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Ginzahlung —— —.— 
J 985 Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu | 
des öder. eloyd in Krieſt zu 500 fl. GM er ei 
der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien ⸗Geſellſchaft zu 170 
500 fl. CM. e e eee 340.— 350.— 
ba, Lie r f | 
e u 
re 5% für 100 f. er un. 
auf EM. |verlosbar zu 5% für 100 .. 3 2 08.50 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5 für 100 fl. 100.— —.— 
auf öſterr. Wäh. verloabar ju 5⸗ für 100 l. 88 78 80.— 
Lot 
der Credit Anſtalt für Handel und Gewe 
100 fl. öſterr⸗ Währung 9 106.50 106.75 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu al 
1 D SENT 0: enger male: 0 Care * 110 — 100.50 
Eſterhauy zu 40 fl. CM.. „ 83 50 84. 
Salm wu, eee 40 25 4075 
Palſfy zu 40 „ „ 38 — 3880 
t u 40 n n 36.75 37.25 
St. Genols zu 40 7 1 7 3925 39.75 
Windiſchgräß zu 10 „ 2350 2. 
Waldſlein zu 20 „ nee ih 28.50 20.— 
Keglevich zu 10 ” N 1450 s- 
2 Gies 0 f 
ant⸗(Platz⸗/Seonmo 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 3 
Fan a. 7 100 — 5 5 Wu 4 AR 108.00 1 75 
amburg, . % % . ary g 
London, für 10 Pfd. Sterl. 2%. 22 . 13.25 12835 
Paris, für 100 Franken 3 / —.— 80 25 


Cours der Geldſorten. 
Geld Baarı 


. e 
Ralf, Münz⸗Dukaten . . . 6f. 3/4 Rkr.— fl. —— 
2. ie: ore 
apoleonsdoe r 10 fl. —16 „ 10 fl. —18 „ 
Muff. Imperiale ü L -M b 


——— — 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859, 


Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 uhr del, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Grantca (Warfhau) 7 Uhr Früh, 3 Ubr 45 Min. Naga. 
Nach My slowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 

Bis Oftrau und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 MI 
Rach Giese 160 5,40 Früh, Anzunft 11 Mittags); neh 

Brzeworsf 10,30 Perm. (Ankunft 4,30 Nadın.) 

Rach Wieliezka 11 Uhr Vormittags. 


Nach Krakau 7 EN e, udende. 
Nach Krakau 11 Weta W 
ee 

Nach 9 ; 14. k 8 en? Uhr 50 N. Abend⸗ 
Nad Xr 7% 2 =. en dt 2 m. a. o 


tom 30 M. Frü 
na Cl. Mahal Grüß, h uh Bor, 2 be 


Wien 9 uhr 45 Min, V akan 

Von lo wi orm., 7 Ubr 45 Min. Abende, 

Bon 11. 0 . und Grantca (Warſchau) 9 uh. 

Bon Oſtrau und iber O 5 Uhr 27 Min. Abends. 

Aus R ze w (Ab 1 5 br 27 M. Abde 
Przeworsk Ai en 8, * 9 aus 

Aus Wiel iezka 6, 40 L orm.) r Nachm. 


Nach Krakau 


Vuchdruckerel⸗ Geſchäftsleiter: Anton Rother, 


1 


